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Beste Reste: Der Müll macht's 
SERIE Abschluss in der Mechanisch-Biologischen Stabihsierungsanlage Rennerod 

VON WOLFGANG HENSS 

Weilburg/Renne­
rod. Mit einem Besuch der 
Mechanisch-Biologischen 
Stabilisierungsanlage 
(MBS) Westerwald in Ren­
nerod (Rheinland-Pfalz) ist 
am Donnerstag die Som­
meraktion „TAGEBLATT 
öffnet Türen" zu Ende ge¬
gangen. Die teilnehmen­
den Leser erlebten nicht 
nur den Abschluss, son­
dern auch einen weiteren 
Höhepunkt der diesjähri­
gen Veranstaltungsreihe. 

Ttockenstabilat herstellen 
heißt: den unsortiert ange­
lieferten Hausmüll biolo­
gisch trocknen und brenn­
bare von recycelbaren Stof­
fen trennen. Das ist ein kom­
plizierter Prozess. Der Erste 
Kreisbeigeordnete des Land­
kreises Limburg-Weilburg, 
Helmut Jung (SPD), der Lei­
ter des Abfallwirtschaftsbe­
triebs (AWB) Limburg-Weil­
burg, Bernd Caliari, und der 
Geschäftsführer der MBS 
Westerwald GmbH & Co. KG, 
Matthias Baldus, begleiteten 
die Leser und führten in die 
Technik des in Rennerod an­
gewandten Verfahrens ein. 
Sie mussten aber auch eine 
Reihe allgemeiner Fragen 
zum Thema Abfallbeseiti­
gung beantworten. 

Well sich viele Schritte 
dieses Verfahrens in Ma­
schinen und Rohrleitungs­
systemen abspielen, stellte 

ein einleitender Film die im 
Jahr 2000 in Betrieb gegan­
gene und 22 Millionen Euro 
teure Anlage vor, ehe sich die 
Leser unter Führung von 
Matthias Baldus und dessen 
Kollegen Uwe Röttger selbst 
ein Bild machen konnten. 

Die Anlage hat eine Jah­
reskapazität von 100 000 
Tonnen. Der Kreis Limburg-
Weilburg liefert seit dem Jahr 
2005 im Schnitt 40 000 Ton­
nen nach Rennerod. 110 Eu­
ro zahlt Limburg-Weilburg 
für jede Tonne. Auch die 
meinland-pfälzlschen 
Landkreise Westerwald und 
Ahrweiler beschicken die 
MBS mit ihrem Abfall. 16 
Mitarbeiter betreuen im 
Zweischichtbetrieb die weit­
gehend automatisierte An­
lage, die von einem compu­
tergesteuerten Leitstand 
überwacht wird. 

Täglich liefern Müllfahr­
zeuge aus den drei Land­
kreisen rund 400 Tonnen 
Abfall an, der an einer Ram­
pe automatisch gewogenund 
dann In einen großen Tief­
bunker gekippt wird. Nach­
dem das Material erstmals 
zerkleinert wurde (große 
Metallteile werden dabei be­
reits mit einem Elektromag­
neten aussortiert), beschickt 
ein automatisch arbeitender 
Kran in einer großen Halle 
acht Rotteboxen, jede mit ei­
nem Fassungsvermögen von 
260 Tonnen. Diese Beton-
gmben werden luftdicht mit 
schweren Metalldeckeln 

TAGEBLATT 
öffnet Türen 

verschlossen. Danach be­
ginnt ein sechstägiger bio­
logischer Abbauprozess, bei 
dem die organischen Rest­
stoffe von Mikroorganismen 
beseitigt werden. Durch die 
Trocknung in den Rottebo­
xen verliert der Abfall ein 
knappes Drittel seiner ur­
sprünglichen Masse. 

Mit gewieften 
Methoden wird 
der Müll 
zerkleinert 
und getrennt 

Eine computergesteuerte 
Be- und Enüüftung sorgt für 
die Förderung des Prozesses 
und den Abtransport von 
Wärme und Feuchtigkeit. 
Luft und Kondenswasser 
werden anschließend in­
tensiv gereinigt und wieder 
an die Umwelt abgegeben 
beziehungsweise als Pro­
zesswasser in der Anlage wei-
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ter verwendet 
Die Trocknung des Abfalls 

1st Voraussetzung für seine 
weitere Verarbeitung. Da­
nach beginnt In einer riesi­
gen Maschinenhalle, die 
durchzogen ist von Rohrlei­
tungen und Förderbändern, 
ein melirstuflger Sortierpro­
zess. Er trennt den Müll in ei¬
ne Schwer- und eine Leicht¬
fraktion. In einem ersten 
Schritt durchläuft das ge­
trocknete Material ein 
Trommelsieb mit Integrier­
ter Nachzerkleinerung. Hier 
werden größere Müllteile 
noch einmal zerkleinert und 
großkörnige Eisenteile aus­
sortiert. 

Ober ein Wlndsichtungs-
verfahren werden dann 
schwere und leichte Stoße 
nach Dichte getrennt Ne­
ben den brennbaren Mate­
rialien werden auch die so-
genannten Inertstoffe wie 
Steine, Sand und Glas he¬
raussortiert, die auf der 
Kreisabfalldeponie in Bese­
lich eingebaut werden. Eisen 
und andere Metalle finden 
sich nach der Windsichtung 
sowohl unter der schweren 
als auch unter der leichten 
Materialfraktion. Ober ein 
magnetisches Verfahren 
werden sie von den übrigen 
Stoffen getrennt. Um auch 
nicht magnetische Metalle 
wie Aluminium und Kupfer 
zu separieren, kommt ein 
Wkbelstromverfahren zum 
Einsatz. Am Ende sind auch 
die Nichteisenmetalle ge­
trennt 

Es entsteht schließlich das 
Trockenstabilat, das weitge­
hend aus brennbaren Antei­
len wie Holz, Papier, Textili­
en, Kunststoffen und orga­
nischen Materialien besteht. 
Der Anteil nachwachsender 
Energieträger an diesem 
Brennstoff liegt bei rund 70 
Prozent Das Trockenstabilat 
wird gepresst und auf Last­
wagen verladen. Es findet in 
der Industrie Verwendung. 
So versorgt zum Beispiel das 
nordhessische Heizkraft­
werk Witzenhausen eine Pa­
pierfabrik durch die Ver­
brennung von Trockensta­
bilat mit Strom und Wärme. 

Aus einer Tonne Müll 
(1000 KUĉ pramm) entste­
hen In der MBS Westerwald 
rund 520 Kilogramm Tro­
ckenstabilat. Für die Abnah-
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me muss das Unternehmen 
noch an die Industrie zah­
len. Nach dem Jahr 2005 
musste sich zunächst eine 
Nachfrage nach dem neuen 
Brennstoff entwickeln. Ge­
schäftsführer Matthlas Bal­
dus hofft aUerdings, dass sich 
In absehbarer Zeit aus dem 
Trockenstabilat eine zusätz¬
liche Einnahmequelle ent¬
wickelt Darüber hinaus ent­
stehen bei dem Verwer­
tungsprozess 150 Kilo­
gramm Glas, Steine und 
Sand. 55 Kilogramm Eisen­
metalle und fünf Kilogramm 
Nichteisenmetalle wie Kup­
fer, Aluminium und Zink 
verkauft die MBS Wester­
wald. Außerdem werden dem 
Müll in der biologischen 
Trocknung rund 270 Kilo­
gramm Wasser entzogen. 

Vor dem Besuch in Ren­
nerod war diese Zeitung seit 
Anfang Juli mit Besucher­
gruppen Gast auf dem El­
kenhof der I^dwirtfamilie 
Hölz in Wembach, Im hessi­
schen Dachdeckerzentrum 
In Weilburg, bei der Tief­
baufirma Feickert in Gau­
dernbach, auf dem Reiterhof 
»Big Sky Ranch" In Löhn­
berg und in der High-Tech-
Finna Feig Electronic in 
Weilburg. Die gute Beteili­
gung und das Lob der Teil­
nehmer sind Ansporn für die 
die Redaktion, die Sommer­
aktion fortzusetzen. 


